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«^er Vorwurf, den man neuerdings der Lutherischen 

Kirche in den Ostseeprovinzen hier und da gemacht hat, 

daß sie, um sich des störenden Einflusses der Herrnhn-

tijchen Brüder-Gemeinde zu erwehre», sich nicht bloß 

geistlicher Waffen bedient habe, hat einen zu harten Klang, 

um überhört und ungeprüft hingenommen zu werden. 

Man erlaube daher die Frage: wodurch die Lutherische 

Kirche der Ostseeprovinzen sich solchen Vorwurf zugezo­

gen? Als Antwort wird meines Wissens auf die Predlo-

sehenien vom 14. April 1834, 12. December 1836, 31. 

Marz 1838 und 24. Marz 1839 gewiesen, durch welche, 

auf Unterlegung der Lutherischen Kirche, der Einfluß der 

Herrnhntischen Brüder auf diese beschrankt worden sei, 

und zwar gegen den ihnen 1817 Allerhöchst verliehenen 

Gnadenbrief. 

Es sind darin aber zwei Vorwürfe enthalten. Ein­

mal sollen die oben angezogenen ministeriellen Predlosche-

nien die Herrnhutische Brüder-Gemeinde im Genüsse der 

ihr ini Gnadenbriefe von 1817 verliehenen Rechte beein­

trächtigen, und anderntheils soll es der Lutherischen Kirche 

unwürdig sein, durch solche obrigkeitliche Verordnungen 

den sie störenden Einfluß der Herrnhutischen Brüder zu 

hemmen. Den letzten Vorwurf beleuchten wir zuerst in 

seiner Grundlosigkeit. 

Ob auch mancher der Brüder-Gemeinde gewogene Pa­

stor und eben so manche zur Brüder-Gemeinde gehörige 

edle Dame den Grafen Zinzendorf um Herrnhutische 

Gehülfen und Lehrer angegangen, — die Kirche Livlands 
1» 
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blieb Herrnhut fremd. Und zwar mit Recht; denn ob 

auch die Anglicanische Kirche die Herrnhutische Brüder-

Gemeinde für eine acht bischofliche protestantische Kirche 

a n e r k a n n t e ,  o b  a u c h  f ü r  R u ß l a n d  d i e  K a i s e r i n  K a t h a ­

rina II. den 25. Februar 1764 befahl: „da der Synod 

„befunden, daß die Lehre dieser Brüder-Gemeinde, geringe 

„ A b w e i c h u n g e n  a b g e r e c h n e t ,  m i t  d e r  L u t h e r i s c h e u  u n d  b e ­

sonders mit der Reformirten übereinstimmt, so 

„wird ihr gleich andern christlichen Glaubens-Genossen ge­

mattet, ihren Glauben nach ihrer Lehre und Gewissen 

„ungehindert zu bekennen," — ob auch in älterer Jeit, wie 

heute, Mancher, dem für die Lutherische Kirche kein Stimm­

recht zusteht, die Versicherung der Herrnhutischen Brüder-

Gemeinde, daß ihre Confessionsschrift, die treffliche Idea 

kdei etc., im Wesentlichen mit der Augsburger Con-

fesston übereinstimme, für genügend hielt, um sie für Lu­

theraner zu erklären, so konnte die Lutherische Kirche Liv-

lands doch nicht übersehen, daß die Herrnhutischen Brü­

der dasselbe Aeugniß in Bezug auf die Reformirte Kir­

chenlehre ihrer Itlea üäei eto. gaben, und damit, weil 

doch keine höhere Einiguug deu wesentlichen Unter­

schieden der Lutheraner und Reformirten iu ihr gegeben 

war, der Il!ea etc. eben so wie der Herrnhutischen 

Brüder-Gemeinde den gerechten Vorwurf selbst macheu, 

daß sie unwesentlich nannte, was die Lutheraner für 

wesentlich geuug hielten, um die Scheidung von der 

Reformirten Kirche beizubehalteu; — es konnte die Lu­

therische Kirche Livlands nicht vergessen, daß sie außer der 

Augsburger Confessiou noch symbolische Bücher anerkannte, 

mit denen die Herrnhutischeu Brüder, auch uach ihrer 

Weise „im Wesentlichen," sich nie einstimmig er­
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klart hatten, — und daß eben so in Bezug auf die äußer­

lichen — nicht ohne innern Grund sich gestaltenden — 

Ordnungen der Herrnhutischen Brüder, selbst, da sie noch 

die bei Weitem einfachere Form der Mahrischen Brüder 

hatten, Luther, außer jenen freundlichen Ermunterun­

gen zur Einheit im Geiste, auch herbe Worte zu ihnen 

sprach, als sie ihn drängten, ihre Ordnungen aufzuneh­

men; — es konnte die Lutherische Kirche Livlands nach 

allem Obigen nicht anders, als die Herrnhutische Brüder-

Gemeinde als eine eigene protestantische Kirche anerken­

nen, als die sie sich in der Brüder-Kirche selbst con-

siituirt hatte, ihr aber das Lehramt oder sonstigen Ein­

fluß in der Lutherischen — also eiuer andern als ih­

rer eigenen — Kirche zu gestatten, konnte der Livlandi-

schen Lutherischen Kirche nicht beikommen. 

Als daher die Brüder-Kirche für weise hielt, durch 

o b r i g k e i t l i c h e n  B e f e h l  i n  d e i n  1 8 1 7  v o m  K a i s e r  A l e ­

xander I. ihr verliehenen Gnadenbriefe sich das Recht 

zu verschaffe«, in der Lutherischen Kirche Livlands geist­

liche Wirksamkeit zu üben, als ihre Arbeiter, gegen die 

Livländische Lutherische Kirche nun berechtigt, bald 

v e r g a ß e n  n i c h t  n u r  d i e  I n s t r u c t i o n  i h r e s  B i s c h o f  S p a n -

genberg, der den nach Livland wandernden Brüdern 

ausdrücklich untersagte, in die Kirche, in der sie wirken 

würden, ihre Ordnungen einzuführeu, und ihnen gebot, 

sich ganz in die Ordnungen der Kirche zu fügen und Ge­

hülfen der Prediger abzugeben, und daher weiter zu ge­

he», wo diese sie nicht möchten; — als sie eben so bald 

die Schranken vergaßen, die der Gnadenbrief ihrer Wirk­

samkeit in der Lutherischen Kirche setzte und hinfort ohne 

Rücksicht auf die Lutherische Kirche und ihre Prediger in 



6 

deren Gemeinden wirkten; als sie in Rußland eine — so­

f e r n  s i e  w a s  a n d e r e s  b e d e u t e t ,  a l s  d i e  B r ü d e r - G  e m e i n d e  —  

n i e  b e r e c h t i g t e  B r ü d e r - S o c i e t a t  e r r i c h t e t e n ,  i n  s i e ,  

als in eine geschlossene Gesellschaft, die Lutherischen Ge­
meindeglieder aufnahmen, ihre Herrnhutische!? Ordnungen 

da einführten, und geistig eiue durchgängige Trennung 

ihrer AnHanger von der Lutherischen Kirche zu Stande 

brachten, die nur darum so lange verborgen blieb, weil 

das äußere Band, das diese der Lutherischen Kirche ver­

band, noch nicht gelöst war; — da nahm die Livländi-

sche Kirche das in Demuth auf, wie einst Sarah gegen 

Hagar sich fühlend. — Gott aber sah Sarah gnadig an, 

daß sie nicht mehr unfruchtbar wäre, — und, da sie 

Abraham den Erben geboren, Hagar aber immer noch in 

Hochmuts) gegen sie sich auflehnte und nicht der Herrin 

demüthige Magd sein wollte, wer mochte ihr's verdenken, 

daß sie die Entfernung Hagar's gradezu verlangte? Oder 

hatte sie erst buhlen sollen um Abraham'? Gunst, bis daß 

er ihr Recht als Guust ihr gewahrte? — Und die Lu­

therische Kirche Livlands, als sie wieder reich ward an 

Frucht sammt der ganzen übrigen Lutherischen Kirche, — 

(und ohne das Gute zu laugnen, das Herrnhut in seinen 

kleinen Gesellschaften wirkte, müssen wir's doch durchaus 

in Abrede stellen, daß jenes frische Leben der Lutherischen 

Kirche von Herrnhut gekommen; nur ein gewaltiges Brau­

sen, nicht das stille Wehen des Geistes in Herrnhut, 

konnte das Leben der Lutherischen Kirche nach ihrer Eigen­

tümlichkeit erneuen!) — und die Lutherische Kirche Liv­

lands, zu neuem Leben erwacht, sie verlangte nicht die 

Entfernung Herrnbuts; sie suchte zur Ehre des Ei­

len ^'rrn und zum Heile ihrer Gcmcindeglicder dieH^rrn--
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hutischen Bruder-Arbeiten zu nutzen und auszubeuten; und 

als diese in ihrer gewohnten Sprödigkcit gegen die Kirche 

beharrten, suchte sie den Bedürfnissen der den Brüdern 

zugethanen Gemeindeglieder selbst zu genügen, deren Be­

friedigung heilsam war, die Befriedigung der ungesunden 

Bedürfnisse aber zu hindern; — und ich meine, das war 

geistiger Kampf gegen ungeistige Bemachtigung. Elstals 

Herrnhut dagegeu still und offen opponirte und sich hin­

ter seinen im Gnadenbriefe erhaltenen Privilegien gegen un­

sere Kirche schützte, da erst prüfte die Kirche diese Privi­

legien, uud — bat, als sich ergab, daß gerade die schäd­

lichen Einflüsse gar nicht auf den Gnadenbrief basirt wa­

ren, sondern ledig auf eigenmächtig angemaaßte Rechte,— 

daß die Herrnhutischeu Arbeiter obrigkeitlich in die Schran­

ken zurückgewiesen würden, die der Gnadenbrief ihnen 

setzte. Und das geschah durch jene ministeriellen Befehle, — 

und darum sollte die Lutherische Kirche Vorwurf verdie­

nen? Jeder Feiud will auf seinem Felde bekämpft wer­

den; Herrnhut's angemaaßte und eitirte Privilegien also 

auch auf dem Felde dieser Privilegien. Darum ist das 

geistige Kämpfen gegen geistige Machte noch nicht auf­

gehoben oder unnütz worden; und erst, wenn die Luthe­

rische Kirche gegen den Herrnhutischen Geist in ihren Ge-

meindegliedern nicht geistig kämpfen sollte, — erst dann 

wäre es Zeit, solchen Vorwurf zu machen. 

Was nun aber den zweiten Vorwurf betrifft, es fei 

Herrnhut durch die oben citirten Befehle im Genüsse des 

Gnadenbriefes beeinträchtigt worden, so gründet er sich 

theils auf Unkenntnis; des Gnadenbriefes, theils jener Be­

fehle, und wie jenes Uebergreifen Herrnhuts über das 

ihn, Zugestandene, so beruht auch dieser Vorwurf vor­
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nehmlich auf Vermeuguug der ganz verschiedeuartigeu 

Berechtigungen, welche der Herrnhutischen Brüder-Ge-

meinde in den zwei durch die §§. 2 und 5 des Gnaden­

briefes ihnen zugewiesenen ganz verschiedenartigen Wir­

kungskreisen zustehen. Dadurch griff Herruhut so schäd­

lich in das Leben der Lutherischen Kirche ein. Dagegen 

verfügten die obbemeldeten Allerhöchsten Predloschenien 

eine Beschränkung des Einflusses, den die Herrnhutische 

Brüder-Gemeinde auf die Lutherische Kirche Rußlands 

übte, ohne jedoch den Gnadenbrief zu verletzen, — und 

zwar verfügten sie dazu, daß die unter §. 2 des Gnaden­

briefes rangirenden und von Herrnhutischen Brüder-Arbei-

tern geleiteten Bethauser für Lutherauer zu genauer Er­

füllung der für Lutherische Bethäuser im §. 17 des Kir-

cheu-Gesetzes und in den §§. 23 uud 24 der Instruction 

von 1832 festgesetzten Ordnungen verpflichtet würden. 

Daß aber damit keinesweges die Ausführuug des Gna­

denbriefes gehemmt wird, möge die nachfolgende Ne­

beneinanderstellung der zwiefachen Wirkungskreise, die der 

Herrnhutischen Brüder-Gemeiude in den Ostseeprovinzen 

ursprünglich und jetzt gesetzlich zukommen, beleuchten. — 

Die auf die Ostseeproviuzen bezüglichen des Guaden-

briefes sind folgende: 

1) Wir bekräftigen die dieser Brüder-Gemeiude ge­

schenkte Freiheit iu Rücksicht der Ausübung ihres 

Glaubens nach der unter den Evangelischen Brü­

dern üblichen Ordnung, Lehre und Gebrauch und 

erlauben, daß in den Gerichtsbehörden von den 

Gliedern dieser Brüderschaft, in nöthigen Fällen, 

der Eid nach ihrer Sitte durch eiue bloße münd­

liche Betheueruug abgenommen werde, wovon je­
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doch bloß der Unterthanigkeits-Eid auszuschließen 

ist, welchen sie, sobald sich von ihnen Jemand in 

die Untertänigkeit zu begebe» wünscht, gleichför­

mig mit allen Unfern getreuen Unterthanen leisten 

müssen. 

2) Wir erlauben gedachten Gliedern der Brüder-Ge­

meinde, in den Städten und Dörfern, mit Geneh­

migung des Landbesitzers und mit Vorwissen der 

Stadt-Obrigkeit, ohne alle weitere Hinderniß zum 

geistlichen Nutzen und zur Belehrung der Letten, 

Ehsten und anderer freiwilliger Theilnehmer, Bct-

häuser oder Verfammluugen zu erbauen, einzurich­

ten und unter ihrer Aufsicht zu unterhalten, wie 

solches auch bisher gewesen. In diesen Bethäu­

sern oderVersammlungen dürfe» alle, die es wün­

schen, sich »ach der bisherigen Gewohnheit unge­

hindert einfinde», jedoch mit Ausnahme der, für 

den gewöhnlichen Gottesdienst in den Kirchen be­

stimmten Stunden und der Arbeitszeit. Diese dem 

Gebet und der Belehrung gewidmeten Verfamm­

luugen zur Lesung des Wortes Gottes, der Ge­

bete und angemessenen Lehren stehen unter der 

Leituug und Verwaltung der Aeltesten und Glie­

der der Evangelischen Brüder-Gemeine. 

3) Die jetzt der Evangelischen Gemeinde in den ge­

dachten drei Gouvernements zugehörige«, uicht 

großen Antheile Landes nebst den darauf befindli­

che» Wirthfchafts-Einrichtuugeu, oder diejenigen, 

welche sie küuftig gesetzlich acquiriren und anlegen 

möge», gleich wie die Häuser uud Woh»u»ge» der 

Aeltesten und Glieder der Gemeinde werde» in ih­
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rem ungehinderten und nach Gesetz und Recht 

gehörigen Besitz bestätigt, dergestalt, daß von je­

nen Landstücken, Wirthschafts-Einrichtungen und 

Hausern, als nicht Jemanden von ihnen einzeln 

sondern der ganzen Gemeinschaft gehörig, nichts 

und unter keiuem Vonvande cedirt, verkauft oder 

verkrepostirt werden dürfe. 

5) Indem Wir den Gliedern der Brüder-Gemeinde 

eine freie Glaubensübung und Gebetverrichtung 

uach ihrem Gesetz und Ritus in allen ihren Woh­

nungen und Hausern gestatten, erlauben Wir auf 

gleiche Weise, daß die von den Bischöfen dieser 

Gemeinde gewählten Prediger unter ihren deutschen 

Glaubensbrüdern, die wirkliche Glieder der Evan­

gelischen Brüder-Gemeiue sind, ihrem Beruf ge­

mäß sich allen geistlichen Verrichtungen, die ihnen 

nach den Vorschriften der Gemeinde zustehen, un­

terziehen können. 

Es giebt sich aber hieraus 

I. folgende zwiefach e  W i r k s a m k e i t ,  w e l c h e  d e r  G n a d e n ­

brief vom 27. October 1817 den Aeltesten und wirklichen 

Gliedern der Brüder-Gemeinde (§. 2), wie den von den 

Bischöfen in Herrnhut mit Handauflegung geweihten Geist­

lichen, in den Ostseeprovinzen zugestehet. 

Nach H 1 und 5 Nach §. 2 

sieht ihnen, und na- steht den Aeltesten und wirkli-

mentlich den von den chen Gliedern der Brüder-Ge­

Bischöfen dieser Ge- meinde eine Wirksamkeit zu in 

meinde gewählten Pre- der Lutherischen Kirche, d. h. 

digern der Brüder-Ge- in Lutherischen Bethäusern 

meinde, eine Wirksam- oder in Häusern, welche bestimmt 
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keit zu neben der Lu­

therischeu Kirche, d. h. 

i n  H e r r n h u t i s c h e n  
Bethausern oder in Hau­

sern, welche der Brüder-

G e m e i n d e  s e l b s t  g e h ö ­
ren (§. 3 und 6), in 

denen sie auch Sacra-

mente verwalten, und 

die überhaupt bei ihnen 

die Stelle der Kirchen 

vertreten, weil sie ne­

ben ihnen keine eigene 

Kirchen haben. 

2) Die Wirksamkeit wird 

geübt durch die von 

den Bischöfen gewähl­

ten Prediger. 

sind für die Glieder der Luthe­

rischen Kirche, ja die in Livland 

diesen allein auch gehören, s) und 

die bei ihnen nicht die Stelle 

der Kirchen vertreten, weil sie 

neben den Bethausern ihre Kir­

chen haben. 

1) Diese Hauser sollen erbaut 

werden mit Einwilligung des 

Gutsbesitzers und mit Vor-

wisseu der Stadt-Obrigkeit. 

2) Die Wirksamreit üben die 

Aeltesten und wirklichen Glie­

der der Brüder-Gemeinde. 

a) Die Bethäuser gehören den Lutherischen Gemeinden/ 
denn nur deren Mitglieder bauten und erhielten sie bis­
her/ wahrend die Brüder-Gemeinde, die nach 8. 2 des 
Gnadenbriefes berechtigt war/ sie zu erbauen/ einzurich­
ten und zu erhalten/ dazu gar nichts beitrug. Diese 
Bethäuser sind also sehr zu unterscheiden von den in §. 3 
und 5 des Gnadenbriefes berührten Hausern/ die der 
Brüder-Gemeinde selbst g ehöreN/ und die allein — 
wenn sie je von der Lutherischen Geistlichkeit in Anspruch 
genommen würden/ was bisher nie geschah, — die Brü­
der-Gemeinde berechtigt wäre zu reclamiren. (Siehe Pred-
loschenie vom 2. April 1841). 
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3) Ihnen steht frei: freie 3) Sie sind beschrankt auf das 
Vortrage zu halteu Vorlesen des Gotteswor-

und Alles zu übe», tes, der Gebete und ange-

was nach dem Ge- niessener Lehren, d und e.) 

setze und Ritus der 

Brüder-Gemeiude ist, 

also Aufnahme in die 

Gemeinde, Seelsorge 

und die Verrichtung 

aller andern geistlichen 

Amtshandlungen. 

d) Daß im Gnadenbriefe Z. 2 nur das Vorlesen nickt nur 
des Gotteswortes, sondern auch der Gebete und Beleh­
rungen den Aeltesten erlaubt worden/ wie schon 1817 die 
Worte: A?« 11 « np. in dem 
Livlandischen Patente übersetzt worden/ beweis't die in 
der Allerhöchsten Predloschenie vom 14. April 1834 gege­
bene Erklärung dieser Worte, die mit dem Livländischen 
Patente übereinstimmt. 

<:) Wenn die Brüder-Gemeinde das Recht/ nach gewissen, 
der Lutherischen Ordnung für Bethäuser fremden Ord­
nungen die Andacht-Versammlungen in diesen Bethäusern 
abzuhalten/ darauf gründet/ daß im s. 2 des Gnaden-
b r i e f e S  s t e h t :  W i r  e r l a u b e n  i h n e n : c .  „ u n t e r  i h r e r  
A u f s i c h t /  w i e  s o l c h e s  a u c h  b i s h e r  g e ­
w e s e n /  B e t h ä u s e r  z u  e r b a u e n " : ? . ; —  s o  i s t  
d a g e g e n  z u  b e m e r k e n /  d a ß  d i e  W o r t e  / / w i e  s o l c h e s  
anch bisher gewesen" nicht auf die Art des Er-
bauens der Bethäuser und noch weniger auf die Ordnung 
der Andachtübungen weifen/ — da/ um die anzudeuten/ 
die Worte es und auch wegfallen, und der Satz fo lau­
ten mußte: so, wie bisher gewesen." Nun aber 
verlangt sowohl das Wort auch, als auch der Zusam­
menhang des Satzes, ihn dahin zu verstehen/ daß den 
Brüdern erlaubt ist, zu bauen zc./ wie sie es auch bisher 
g e t h a n -  —  E S  i s t  i n  d i e s e n  W o r t e n  a l s o  d i e  B e h a u p ­
tung zu finde»/ daß auch bisher die Brüder unter ihrer 
Aufsicht Bethäuser erbauten/ einrichteten und erhielte«/ — 
und die Erlau bniß/ daß sie das auch künftig sollen 
thun dürfen. Ueberdieß spricht dieser Satz nnr von 
den Häusern/ die zu erbauen/ einzurichten und zu er­
halten seien; nicht aber von besonderen Ordnungen und 
Einrichtungen der Gottesdienste/ — wovon erst spä­
ter die Rede ist. 
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4)DieseWirksamkeitwird 4) Diese Wirksamkeit wird geübt 

II. Die nach §. 5 des Gnadenbnefes, unter wirkli­

chen Brüdern, durch den Presbyter e) oder den von de» 

6) Die Worte des Z. 2 „hier dürfen Alle, die es wün­
s c h e n ,  s i c h  n a c h  d e r  b i s h e r i g e n  G e w o h n h e i t  u n g e ­
hindert einfinden" — deuten offenbar an, daß es bis­
her Gewohnheit gewesen, daß Alle, die es wünschten, 
u n g e h i n d e r t  s i c h  e i n f i n d e n  d u r f t e n ,  u n d  d a ß  e s  b e i  d i e s e r  
Gewohnheit bleiben solle; keinesweges aber weisen diese 
Worte dahin, daß Alle, die es wünschen, sich einfinden 
dürfen/ wenn sie sich den bisher gewohnten Ordnungen 
der Brüder-Gemeinde, ihren besonderen Gesetzen und der 
Aufnahme in die geschlossene Gesellschaft der Brüder--
Societät unterwerfen: denn eben durch diese Erklärung 
wird es widerrufen, daß Alle es Wünschenden und zwar 
unbehindert sich sollen einfinden dürfen; und doch 
sucht die Brüder-Gemeinde durch solche Erklärung dieses 
Satzes ihr Recht zu begründen, daß sie geschlossene, nicht 
jedem es Wünschenden zugängliche Versammlungen in 
diesen Lutherischen Bethäusern halten dürfe. 

e) In §. 5 des Gnadenbriefes steht, daß den von den Bi­
schöfen dieser Gemeinde gewählten Predigern erlaubt ist, 
als Seelsorger der wirklichen Brüder in ihren Häu­
sern zu fungiren, — oder wörtlich, „daß sie unter ih­
ren deutschen Glaubensbrüdern, die wirkliche Glieder 
d e r  E v a n g e l i s c h e n  B r ü d e r - G e m e i n d e  s i n d ,  i h r e m  B e r u f e  
gemäß sich allen geistlichen Verrichtungen, die ihnen 
nach den Vorschriften der Gemeinde zustehen, unterziehen 
können." — Die Predloschenie des Herrn Ministers vom 
2. April 1841 erläutert diese Worte dahin, daß kraft die^ 
ses 5ten §. des Allerhöchst der Brüder-Gemeinde verlie­
henen Privilegii von 1817, dieser von den Bischöfen ge­
w e i h t e  G e i s t l i c h e  i n  d e r  E i g e n s c h a f t  e i n e s  V o r s t e h e r s  
d e r  G e s e l l s c h a f t  d a s  u n b e s t r i t t e n e  R e c h t  h a b e ,  i n  a l l e n  i h ­
ren Bethäusern Vorträge zu halten, und dieselben zu 
beaufsichtigen, und zwar um so mehr, da dieses Rechtnicht 
im Geringsten durch den Allerhöchsten Befehl von 1839, 
der sich nur auf die Diakonen bezieht, geschmälert wor­
den. — Wird er aber auch als Vorsteher der Brüder-So-
cietät (sofern dieser Name mit dem der Brüder-Gemeinde 
ganz gleichbedeutend ist: denn nur diese ist privilegirt 

geübt unter den wirk­

lichen und deutschen 

Gliedern der Brüder-

Gemeinde. 

vor allen den Gliedern der 

Lutherischen Kirche, welche 

Zutritt zum Bethause wün­

schen. 6). 



14 

Bischöfen dieser Gemeinde gewählten Predigern in den 

der Brüder-Gemeinde gehörigen Häusern zu übende 

Wirksamkeit ist durch keines der auf 1817 folgenden 

Gesetze beschränkt oder erläutert; gegen die Überschreitung 

des von §. 5 festgesetzten Wirkungskreises bestimmen nur 

die Allerhöchsten Predloschenie,, vom 14. April 1834 nnd 

von, 31. März 1838, — daß keine Glieder der Lutheri­

schen Kirche Rußlands in die Brüder-Gemeinde oder So-

cietät aufgenommen, und keine Kinder Lutherischer Ael-

tern in ihren Religionsbegriffen und Ritus erzogen wer­

den sollen, da diese Andachtsübungen unr für die wirk­

lichen und deutschen Glieder der Brüder-Gemeinde be­

stimmt sind. — Von einer Verletzung des Gnadenbriefes 

in Bezug auf die vom §. 5 bezeichnete Wirksamkeit durch 

die nachfolgenden Gesetze kann also hier gar nicht die 

Rede sein. 

worden, dagegen eine — in irgend was ein Anderes als 
die bloße Brüder-Gemeinde bezeichnende Brüder-Societät 
sich gar keiner gesetzlichen Anerkennung rühmen kann) 
a n e r k a n n t ,  —  s o  k a n n  i h m  d a d u r c h  d o c h  n u r  d a s  R e c h t  
kommen/ Vortrage zu halten in allen den Bethausern, 
und sie alle zu beaufsichtigen, die der 8. 5, der allein von 
ihm und seinen Rechten redet, ihm zuweis't, also in den 
Bethausern, welche der Brüder-Gemeinde selbst gehören 
und wo wirkliche Glieder der Brüder-Gemeinde sich er­
bauen; keinesweges aber in den 240 Bethäusern, die den 
Lutherischen Gemeindegliedern gehören, und wo nur Lu­
theraner sich erbauen, und wo das Gesetz ausdrücklich die 
Aufsicht den örtlichen Predigern, Pröpsten und Consistorien 
bei persönlicher Verantwortung zuweis't. — (Predlosche­
nie vom 14. März 1834 Pct. 4 und Predloschenie vom 
24. März 18Z9). Sollten dennoch von diesen 240 Bet­
häusern etliche unter den Presbyter, als angeblichen Vor­
steher der Brüder-Societät, sortiren, so könnten es doch 
nur die 12 Bethäuser sein, die den Diakonen durch die 
Predloschenie von 1839 zugewiesen sind, da er doch nur 
der Diakonen-Vorsteher als Societäts-Vorsteher ist, indem 
wir keine andere Societäts-Glieder haben, als sie, und 
da er also nur durch sie, die leitendenDiakonen, eine Be­
ziehung zu Lutherischen Bethäusern gewinnen kann-
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Die durch H. 2 festgestellte Wirksamkeit der Brüder-

Gemeinde dagegen hat durch die Predloschenien vom 14. 

April 1834,^12. December1836,24. Marz1839, vom 2. April 

1341 und die Otnossenie vom 29. Februar 1844 genauere 

Feststellung in Erlauterungen des Z. 2 des Gnadenbriefes 

erfahren; — und die nachfolgende Zusammenstellung der 

ursprünglich und der gemäß obbenannten Predloschenien 

jetzt gesetzlich gestalteten Wirksamkeit der Brüder-Gemeinde 

in den unter §. 2 rangirenden Bethausern, möge nach­

weisen, wie auch hier der Gnadenbrief durchaus nicht ver­

letzt ist. 

1) Die Hauser sollen 

erbautwerdenmit 

Einwilligung des 

Gutsbesitzers und 

mitVorwissender 

Stadt-Obrigkeit. 

2) Die Wirksamkeit 

üben die Aelte­

sten und wirkli-

1) Beim Errichten neuer Häuser 

sind die Regeln des §. 17 des 

Kirchengesetzes und der §§. 23 

und 24 der Instruction in vol­

lem Maaße zu beobachten, auch 

darin, daß die Consistorien ver­

pflichtet sind, darüber vorlaufig 

unter Beifügung ihres Gutach­

tens durch die oberste Loeal-

behörde und das General-Con-

sistorium das Ministerium des 

Innern zum Vortrage bei Sr. 

Kaiserl. Majestät in Kenntniß 

zu setzen. (Predloschenie vom 
14. April 1834 Pct. 1 und Pred­

loschenie vom 24. Marz 1339). 

2) Die Wirksamkeit in diesen Lu­

therischen, d. h. für Lutherische 
Gemeindeglieder bestimmten und 



16 

chen Glieder der 

Brüdergemeinde. 

ihnen gehörigen, aber von Glie­

dern der Brüder-Gemeinde ge­

leiteten Bethausern üben wirk­

liche Glieder der Brüder-Ge­

meinde, die russische Untertha-

nen sein müssen (Predloschenie 

14. April 1834 Pct. 1) und 

die, sie seien nun bloße Aelteste 

oder Diakonen oder durch Bi­

schöfe geweihte Geistliche der 

Brüder-Gemeinde, ganz in die­

selben Granzen gewiesen sind, 

die den aus der Mitte der Lu­

therischen Kirche mit der Lei­

tung von Bethausern Beauf­

tragten, sie seien nun bloße 

Aelteste oder Candidaten oder 

geweihte Pastoren der Lutheri­

schen Kirche, in §. 17 des Kir­

chengesetzes und §. 23 und 24 

der Instruction von 1832 ge­

steckt sind (Predloschenie vom 

14. April 1834) und die end­

lich kein Recht haben, dieß den 

wirklichen Brüdern nach §. 2 

des Gnadenbriefes verliehene 

Privilegium auf Andere, na­

mentlich auf solche Glieder der 

Lutherischen Kirche, welche sich 

eigenmächtig zur Brüder-Ge­

meinde oder Societat zahlen, 
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überzutragen, und diese mit der 

Leitung von Bethausern unter 

ihrer Oberaufsicht zu beauftra­

gen (Predloschenie vom 24. 

Marz 1839). Jeder von ihnen 

hat Ein Bethaus zu seiner 

Wirksamkeit, (mit dem Rechte 

der freien Rede nur für die in 

der Predloschenie von 1836 ge­

machten Ausnahmen) und zwar 

steht Jedem eben das Bet-

liaus nur zu, bei dem oder in 

dessen Nahe er wohnt (Jnstr. 

§.23); wodurch indeß das Recht 

der nach H. 5 geweihten Geist­

lichen, in den unter §. 5 und 

3 rangirenden Hausern auch zu 

wirken, keinesweges soll beein­

trächtigt werden (Otnossenie vom 

29. Februar 1844; Predlosche­

nie vom 2. April 1841 und 

Predloschenie vom 24. März 
1839). 

3) Die Wirksamkeit 3) Die Wirksamkeit ist für jeden 

ist beschrankt auf in seinem Bethause beschränkt 
das Vorlesen des auf das Vorlesen des Gottes-

Gotteswortes,der Wortes, wie der Gebete und 

Gebete und an- angemessenen Belehrungen, wel-

gemessenerBeleh- che von den Consistorien ap-
rungen. probirt worden, immer ohne 

alle Erklärungen und Zusätze. 

2 



18 

(Predloschenie vom 14. April 

1834 Pct. 3 und Kirch. Ges. 

§. 17). 
Das Recht der freien Rede 

haben ausnahmsweise, Jeder in 

seinem Bethause, die im Jahre 

1836 lebenden Diakonen k), und 

die künftig eintretenden Bet­

hausvorsteher, wenn diese ent­

weder bei einem Lutherischen > 

Consistorio der Ostseeprovinzen 

als Caudidaten oder Prediger 

die venism eoneivnsnlli, oder 

bei den Bischofen Herrnhuts 

die Priesterweihe durch Hand-

anflegnng erworben haben (Pred­

loschenie 12. December 1836). 

-- Aller geistlichen Amtshand­

lungen, also auch der besonde­

ren Seelsorge, die selbst Lu^ 

k) Die Diakonen sind nnstudirle Handwerker, welche die Lu­
therische Kirche nach ihren Ordnungen nie zu Geistlichen 
weihen noch mit dem Rechte freier Rede ausstatten 
würde, da sie für heilsame Verwaltung des Lehramts 
keine Gewahr leisten können in den dazu nöthigen Kennt­
nissen. Sie genießen jetzt — Gottlob nur ausnahms­
weise — ein Recht in der Lutherischen Kirche Rußlands, 
was dieseKirche ihren eigenenMitgliedern nur nach müh­
seligem Studium und schwerem Examen zugesteht- ES 
hatte übrigens den Bethausern, an dem, was 8- 2 für sie 
bestimmt, auch ganz ohne Diakonen nicht fehlen können, 
da die kirchlichen Aeltesten das Vorlesenbesorgen können; — 
und wo freie Rede für sie Noth thut, leitet der örtliche 
Prediger sie leichter und gewiß öfter, als die Diakonen 
bisher thaten, die in die meisten Bethäuser 1 Mal jähr­
lich und in viele noch viel seltener kamen. (Lonf. Pred­
loschenie 2. April 1842). 
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Den Antritt in 

diese Bethänser 
haben alle Glie­
der der Lutheri­

schen Kirche, die 

es wünschen. 

therischen Pastoren nur bei Glie­

dern ihres Kirchspiels freisteht, 

haben sie sich durchaus zu 
enthalten (Predloschenie vom 
12. December 1836 und 24. 

Marz 1839); — wie sie denn 
überhaupt in diesen, nicht für 
Glieder der Brüder-Gemeinde, 

sondern für Glieder der Luthe­

rischen Kirche bestimmten Bet­

hausern nichts vornehmen dür­

fen, das den Ordnungen der 

Lutherischen Kirche, die für Bet-

hauser in §. 17 des Kirchenge­

setzes und §.23 und 24 der In­

s t r u c t i o n  v e r z e i c h n e t  s i n d ,  f r e m d  

ist, — also z. B. die Aufnahme 

in die geschlossene Societat, Ab­

theilung der die Versammlun­

gen Besuchenden nach verschie­

denen Graden der Heiligung !c., 

Beicht- oder Durchsprechungs-

Stunden!c. (Predloschenie vom 

14. April 1834 und Otnossenie 

vom 29. Februar 1844). 

4) Den Zutritt haben alle Glieder 

der Lutherischen Kirche, die es 

wünschen, ohne daß sie sich 
darum irgend einer der Luthe­

rischen Kirche fremden Ordnung 

zu unterwerfen harten (Otnos-
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seine vom 29. Februar 1644 

und Predloschenie vom 14. April 

1834), — wodurch wieder dem 

Rechte, das K. 5 den der Brü-

der-Gemeinde selbst gehörigen 

und sür wirkliche Brüder be­

stimmten Bethausern zugesteht, 

auf keine Art zu nahe getreten 

wird. 

5) Da die Kirchspielsprediger und 

Pröpste der Regierung bis zu 

einem gewissen Grade für den 

moralischen Austand ihrer Kirch­

spiele verantwortlich sind, so ist 

ihnen bei persönlicher Verant­

wortung, unterOberaufsicht der 

Consistorien, die Aufsicht über 

alle und auch die von Gliedern 

der Brüder-Gemeinde geleiteten 

Bethäuser übertragen (Predlo­

schenie vom 14. April 1834Pct. 

4 und Predloschenie vom 24. 

März 1839). 


